
n A

BEITRÄGE
Schmitz, Kleriker- un! Weiherecht 131 HARTMUT ZAPP

21 Can 2728 «s Ep1scopos lıbere nOomiınat Summus Pontifex, aut
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272 Vgl Communicationes 218 «libera nomiınatione Institute of Medieval Canon Law, damals och der Yale-Universi-
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23 Can. 182 n.6 «CXCICE: facultates et explere andata QuUa«C 1pS1 ab Rechtsgeschichte Kanonistischen Semiıinar der Universıität Tel-
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24 Müller, Anteıl vgl. auch 235 ff senslehre Thomas Sanchez’ (Köln Zeitschriften- un! Lexika-

Artıikel. Anschrifrt: Kartäuserstraße 1354, IDE, Freiburg l. Br.

Fur diese Bıstümer esteht das Prinzıp der geheimen
Wahl, und adurch wırd der BhrArcht VOT einer altenJean-Louis Harouel Tradıtion, die lebendig geblieben ISt, Recht tragen,
aber dıe Texte der Konkordate bestimmen, dasDie Ernennung der Bischöfe Kapiıtel 11UTr zwıschen den drei Namen, die ıhm VOTSC-
schlagen wurden, die Wahl hatund das Konkordatsrecht

In Bayern esteht 1ne besondere Sıtuation. Das
Konkordat VO 19724 sıeht VOI, dafßß, WEenNnnNn ıne Diıöze-

freı wird, das Kapıtel dem Heıiligen Stuhl ıne Lıiste
Klerus UunN Staat ın der Ernennung der Bischöfe nach VO  e} Kandıdaten vorschlägt. Übrigens bekommt der

Vatikan alle dreı Jahre ıne Lıste mıiıt Kandidaten fürheutigem Recht
das Bischofsamt, die VO  - den bayerischen Bischöften

Dıie Texte unterschiedlicher Konkordate beziehen sıch un:! Kapiteln zusammengestellt wurde. Der apst darf
Nur auf die Ernennung der Ortsbischöfe, der SORE- LLULr jemanden wählen, dessen Name auf eıner dieser
nNnannten praelatı nullius, der Weihbischöfe un: der Listen vorkommt. Dies 1st eın Sonderrfall, denn ın allen
Militärbischöfe!. Im Prinzıp werden War auch diese anderen Fällen, in denen Konkordate bestimmen, dafß
Bischöfte N  u WI1e alle anderen freı VO apst nach der Ortsklerus konsultiert werden mufßs, hat der apst
seinem eigenen ITmessen ernannt, aber diese Regel sıch ausdrücklich das Recht vorbehalten, EINECNNCN,
kennt Ausnahmen, die ZU Teıl das Ergebnis ntier- WE  a will, auch wenn dessen Name VO  e nıemandem
schiedlicher Kompromisse un: Verhandlungen sınd, vorgeschlagen wurde.
die 1mM Konkordatsrecht testgeschrieben wurden.

'ahl der Bischöfe durch den Klerus Ernennung der Bischöfe durch den Staat

In den schweizerischen Dıiözesen Basel un: Sankt Es 1st ıne Ausnahme geworden, da{fß der Staat kraft
Gallen wiırd der Bischot kraft Konkordat VO 1828 Konkordat die Bischöfe ernennt In Paraguay hat der
bzw. 1845 gewählt. Diese Sıtuation 1St ine andere als Staat sıch AUS dem rüheren Patronat, eiınem Rechts-
die Sıtuation 1n der 1özese Chur, in der der Bischof verhältnıs, das dem spanıschen un:! portugliesischen
auch gewählt wiırd, diese Wahl aber eın Rest des alten, Könıg weitgehend die Oberhoheit für die katholische
allgemeınen Gewohnheitsrechtes in der Kırche iSt. Kırche in Amerika zugestand, das Gewohnheitsrecht
nach dem dıe Diıö6zesen sıch selber ıhren Bischof abgeleitet, die Bischöfe Dieses Recht
wählten. Der Vatıkan hat übriıgens 1948 die Freiheit wiırd iın der Verfassung des Landes ausdrücklich her-
des Domkapıtels VO  e} Chur, den eigenen Bischof vorgehoben, obwohl der Vatıkan sıch nıemals otftizıell

damıt einverstanden erklärt hat Anders aber 1St es mitwählen, erheblich eingeschränkt: fortan sollte dies
zwıschen dreı VO  w} Rom vorgeschlagenen Namen aus- dem peruanıschen Präsidenten: hıer knüpft das Kon-
wählen Als dagegen der Vatiıkan auch die Freiheit des kordat 7zwischen dem Heılıgen Stuhl un:! DPeru ohl
Domkapıtels der 1Ozese Basel einengen wollte, hat das Patronatsrecht der spanıschen Könige AM - Eben-
der Staat das Privileg des Domkapıtels, seiınen Biıschof talls in Amerıka hat der Staatspräsident Haıtıs das

wählen, schützen gewußt emäafß verschiede- Recht, alle resiıdierenden Bischöfe Dies
MECN Konkordaten esteht auch 1n einıgen deutschen geht zurück autf eın Konkordat VO  - 1860, das durch eın
Djözesen2 un: 1M Bıstum Salzburg” eın Wahlrecht Abkommen VO  3 1940 MECUu bestätigt wurde.
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DIE ERNENNUNG DE  Z UND DAS KONKOR  SRECHT

Der letzte Rest des alten Patronats der portugiesi- kann INa  = teststellen, wI1e der Heıilıge Stuhl ımmer
schen Könige als ine historische Kuriosıität darauf veachtet hat, den unterschiedlichen Staaten Nnur
ohne ırgendwelche wirkliche Bedeutung Es geht eın Recht, Rat gebeten und gehört werden,

den Bischofssitz Macao VOT der Küste Chiınas, und zuzugestehen. So 11l die Kırche War aut bestimmte'
handelt sıch ıne reine Formalıtät: Der portugıie- Interessen staatlıcher Autoritäten Rücksicht nehmen,;

sische Präsident schlägt dem Heıiligen Stuhl den Kan- S1e 111 aber dafür nıcht auf ıhre Entscheidungsireiheit
didaten VOT, den dieser selbst als den geeignetsten verzichten.
bezeichnet hat? Dieses Recht auf Rücksichtnahme, WenNnn INan

Nachdem Spanıen 1976 ormell auf seın trüheres ennen darf, o1Dt den staatlıchen Behörden NUur die
Privileg verzichtet hat, leiben iın Westeuropa L1UT Möglichkeıit, hre Einwände Kandıdaten, über
noch der Sondertall Monaco® un VOTr allem das est- die S$1e ıhre Meınung gebeten werden, vorzubrin-
halten alten Konkordat VO  e 1801 zwıschen Frank- SCH In den nach 1928 geschlossenen Konkordaten
reich un!: dem Heıiligen Stuhl in den tranzösıschen un: Abkommen wurde speziıfiziert, da{fß diese Fın-
Bıstümern Straßburg un! Metz Wäiährend dieses Kon- wände [1UT innerhalb einer estimmten Zeıt, meıstens
kordat 1m SaNzZCH sonstigen Frankreich aufgehoben innerhalb eines Monats, vorgetragen werden können
wurde, 1st hier noch gültig, weıl beide Diıözesen und dafß während des gyanzen Konsultationsverfahrens
nıcht Frankreich gehörten, als dort die Trennung nach außen hın strikte Schweigepflicht esteht.
„wischen Kırche und Staat durchgeführt wurde. [)a- uch dıe Art der Eiınwände, dıe vorgebracht WeI-

her EerNeCNNtT der französısche Staatspräsiıdent auch heu- den dürten, wurde 1ın doppelter Hınsıcht einge-
te noch die Bischöte dieser beiden Bıstümer, obwohl schränkt. Seit dem ersten Weltkrieg sınd NUur noch
dies 1n der Praxıs NUur nach vorheriger Absprache MIıt FEinwände politischer Art zugelassen. Seit dem Kon-
Rom geschieht. kordat VO  e} 19372 mıt Baden wiırd weıter bestimmt, daß

hıer Nur allgemeıne polıtische Überlegungen gelten:
parteipolitische Interessen dürten nıcht mehr berück-Ernennung der Bischöfe mıb Rücksichtnahme auf siıchtigt werden.den Staat Juridisch 1st der Heılıge Stuhl nıcht verpflichtet,

Dıie Rechtsverhältnisse, die WIr bisher beschrieben SCH der ıhn vorgebrachten Einwände auf die
haben, sıch nıcht mıiıt dem Prinzıp, da{ß der Ernennung eines Kandidaten verzichten. Es han-
aps die Bischöfe freı kann. Anders 1sSt 1n delt sich 11UT ıne moralısche Verpilichtung, nıe-
den Fällen, in denen vorgesehen ISt, daß der Vatıiıkan manden 9 den ıne Regierung legiti-
die staatliıchen Autoritäten UVO konsultiert oder Einwände vorgebracht hat® Dıies dart aber nıcht
ıhnen die wahrscheinlichen Kandidaten vorher be- unterschätzt werden, denn der Staat weılß, da{fß Rom
kannt oibt. Dadurch hat der Staat War die Möglıch- Einwänden, dıe begründet schienen, den konkor-
keıt, Einwände un! Wünsche geltend machen: die datären Vertragsbestuimmungen entsprachen, immer
endgültige Entscheidung aber bleibt beim aps Eıne peinlichst Rechnung hat So konnte Metz,
solche Regelung esteht für folgende Staaten: Frank- der als Domkapıtular Einblick in diese organge
reich (Protokoll VO  e Italien (Konkordat VO  a hatte, 1in bezug aut Frankreich schreıiben: «er glau-
> dıe Bundesrepublik Deutschland (Konkordat ben wIssen, da{fß Rom ımmer den Einwänden der
mıiıt der Reichsregierung VO  } 9 einzelne deutsche Regierung Rechnung hat. » Auch Wenn Rom
Länder (Konkordate mıt Bayern: 1924; Preußen: NUur moralisch verpflichtet Ist, auf die Einwände der
1929; Baden Ecuador (modus »vendz VO  D} eglerungen Rücksicht nehmen, besitzen diese
9 Portugal (Konkordat un: Missionsabkommen Regierungen doch iın diesem Recht auf Rücksichtnah-
VO  e} Santo Domingo (Konkordat VO > eiınen nıcht geringen Einfluß un: 1ne nıcht
Polen (kraft eınes Dekretes VO  z} 1956’), Venezuela wichtige Absicherung.
(Abkommen VO  w 1964), Tunesien (modus ”ıivendz VO Es bleıibt noch bemerken, daß dieselben Länder,
> wahrscheinlich auch Ungarn (kraft eınes Ab- die sıch für die Ernennung der Ortsbischöfe und ihrer

Weihbischöfe mıt eiınem Recht auf Rücksicht zufrie-kommens VO  S 1964, dessen BCNAUCT ext noch ımmer
nıcht öffentlich ekannt ist);, San Salvador (Überein- den gaben, oft bezüglıch der Ernennung der Miılıtärbi-
kunft VO 1968 über die Miılıtärdiözese), Kolumbien schöfe mehr ftorderten. In verschiedenen Konkordaten
(Konkordat VO  5 und Spanıen (Abkommen VO  e} wurde bestimmt, da{fß die Ernennung eines solchen
1976). Bischofs das yemeınsame Einverständnis zwischen

Wenn 1Nan VO alten Ernennungsrecht Spanıens dem Heılıgen Stuhl un! der staatlichen Behörde VOTI-

absıeht, auf das Spanıen übrıgens verzichtet hat, dann a4uUusSseitzt10
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A;  ; ABEITRÄG Nydatsrecht und Möglichkeit einer hätte, ihre Einwände vorzußringen, die aber damitIT Geltendes Konko
Volkswahl rechnen müßte, daß ıhre Einwände beı der gé.nzen

Ernennungsprozedur nıchts äandern. Dıe einzıge Al-
Hindernisse ım bestehenden Recht ternatıve, die au diese Dilemma und den mıt ıhm

einhergehenden Frustrationen un: Enttäuschungen
Man kann sıch fragen, inwıeweıt das geltende Konkor- tühren könnte, ware, da{ß der Staat das unmıiıttelbare&.  &O,  HRC  An  .  e  %»%a_n  O  E  8  f  X  BEITRÄG  ]X  S  r'détsieä)t ukd‘ Üögl2cbkgät r  hätte, ihre “Ei'rl4v‘\'ränjc.ie_vor.z'ül';ringé‘n, die äbé? damit  X  v  "II.‘ Gélte%dé Korik0  Volkswahl  rechnen müßte, daß ihre Einwände bei der ganzen  Ernennungsprozedur nichts ändern. Die einzige Al-  Hindernisse im bestehenden Recht  ternative, die aus diese Dilemma und den mit ihm  einhergehenden Frustrationen und Enttäuschungen  Man kann sich fragen, inwieweit das geltende Konkor-  führen könnte, wäre, daß der Staat das unmittelbare  _ _ datsrecht einer eventuellen Rückkehr zur Wahl des  Recht hätte, die Wahl des Volkes entweder zu bestäti-  Z Bischofs durch die Gläubigen eines Bistums im Wege  gen oder die Bestätigung zu verweigern, wie es im  Frankenreich der Fall war.  steht. Die wenigen Konkordatstexte, die der staatli-  chen Behörde das Privileg zugestehen, selbst die Bi-  1  "schöfe zu ernennen, tun dies bestimmt. Zwar hat das  f}  Zweite Vatikanum die betreffenden Staaten gebeten,  Nachteile einer Bischofswahl durch das Volk  BT  _ im Einverständnis mit dem Heiligen Stuhl auf dieses  Recht zu verzichten!!. Argentinien, Kolumbien und  Man kann sich zwar vorstellen, daß ein Staat bereit  O  _ Spanien haben diesem Wunsch entsprochen, aber an-  wäre, auf sein Recht, konsultiert zu werden, zu ver-  dere Länder halten nach wie vor an ihrem Recht fest,  zichten, wenn eine Art von Wahl durch das Kirchen-  ihre Kandidaten vorzuschlagen.  volk eingeführt werden sollte. Dann sollte man sich  _ Auch andere Konkordate, die in einigen Bistümern  aber fragen, ob dies nicht die gefährlichste Lösung von  die Wahl des Bischofs durch das Domkapitel vorse-  allen ist. Denn es könnte sein, daß in solchen Fällen  hen, verhindern eine Wahl durch das gläubige Volk.  der Staat einen weit größeren praktischen Einfluß  Dies ist auch der Fall in Bayern, wo der Papst durch  ausüben würde als den, der ihm nach den heutigen  Konkordaten theoretisch. zusteht und den er heute  die Listen, die ihm vom bayerischen Klerus vorge-  schlagen werden, gebunden ist.  dadurch auch praktisch hat. Autoritäre Regierungen  Wenn der Heilige Stuhl daher wirklich willens wäre,  könnten sich durch eine solche formelle Volkswahl  C  _ _den Bischof einer Diözese vom Klerus und von den  praktisch die Bischöfe auswählen, die sie sich wün-  Laien dieser Diözese ın welcher Form auch immer  schen, denn sie haben ja alle Möglichkeit, jede Wahl im  vorschlagen und sogar wählen zu lassen, kann er dies  eigenen Sinne ausgehen zu lassen. In der jetzigen Lage  nur dort tun, wo er völlig frei die Ernennung des  sind sie dagegen gezwungen, wohl oder übel die  Bischofs selber bestimmt, wo kein Konkordat im  Entscheidung einer anderen Instanz, auf die sie keinen  Y  Wege steht!?.  totalen Einfluß ausüben können, und die sie daher als  Auch das Recht verschiedener Regierungen, gehört  «fremd» empfinden müssen, anzunehmen. Zudem  i  zu werden, scheint sich nicht sehr gut mit der Rück-  wäre es auch in den nichttotalitären Staaten nicht gut,  kehr zur Wahl des Bischofs durch das Volk versöhnen  daß dort der Bischof gewählt wird. Die Wahl würde zu  zu lassen. Man könnte sich zwar vorstellen, daß die  einer politischen Angelegenheit, es gäbe möglicher-  _ Wahl des Volkes nur eine Art Vorschlagsrecht oder  weise sogar die Art von Wahlpropaganda, wie man sie  Meinungsumfrage sein würde, so daß der Papst zwar  von Parlaments- oder Kommunalwahlen her kennt.  verpflichtet ist,. von dieser Volksstimmung Kenntnis  Zum Schluß unseres Aufsatzes möchten wir daran  zu nehmen, nachher aber selber frei entscheiden kann,  erinnern, daß es dem Heiligen Stuhl, gestützt auf eine  welchen Namen er den Behörden zum Einholen ihres  in Jahrhunderten erworbene diplomatische Erfah-  ‘ Einverständnisses vorlegen will. Der Ausgang aber  rung, gelungen ist, zu verhindern, daß die politischen  einer solchen Wahl könnte nur schwer verborgen  Autoritäten eigenmächtig Ortsbischöfe und ihre  bleiben, und auch die Geheimhaltung, von der die  Weihbischöfe ernennen und daß dabei die religiöse  Konkordatstexte reden, wäre nicht mehr. garantiert.  Aufgabe der Kirche Schaden leiden würde. Es wurde  _Wenn in einem solchen Fall der Heilige Stuhl auf die  ein zu leicht zerstörbares Gleichgewicht geschaffen  Einwände der Regierung eingeht, würde dies eine  zwischen der Unabhängigkeit, die die Kirche braucht,  E  öffentliche Herabsetzung der Wahl durch das Volk  und den legitimen Anliegen der staatlichen Behörden.  _ und den Klerus bedeuten, und dies würde übel aufge-  Man müßte befürchten, daß dieses prekäre Gleichge-  wicht durch die Wiedereinführung einer größeren  nommen werden. . Wenn der Vatikan dagegen nicht  _ dem Einspruch einer Regierung entspricht, fühlt diese  Beteiligung der Laien und des niederen Klerus allzu  sich übergangen. So oder so würde.eine Partei sich  leicht zerstört werden könnte. Dies könnte die große  _ betrogen fühlen: entweder das Volk, das wählen darf,  Gefahr eines wiederauflebenden Staatskirchentums  dessen Wahl dann aber doch nicht zählt, oder die  und eines übermäßigen Einflusses politischer Fakto-  Dr  _ Regierung, die nur ein rein formalistisches Recht  ren bei der Bischofswahl mit sich bringen.  506datsrecht einer eventuellen Rückkehr ZUuUr Wahl des Recht hätte, die Wahl des Volkes entweder bestäti-

S Bischofs durch die Gläubigen eınes Bıstums 1m Wege CNn oder die Bestätigung verweigern, WwW1€e 1mM
Frankenreich der Fall W arsteht. Dıie wenıgen Konkordatstexte, die der staatlı-

chen Behörde das Privileg zugestehen, selbst die Bı-
schöfe 3 tun dies bestimmt. Zwar hat das

..  er Zweite Vatikanum die betreffenden Staaten gebeten, Nachteile e1iner Bischofswahl durch das Volk
ım Einverständnis mıt dem Heiligen Stuhl auf dieses
Recht verzichten‘!. Argentinien, Kolumbien un! Man kann sıch War vorstellen, dafß eın Staat bereıt

Lr Spanıen haben diesem Wunsch entsprochen, aber ware, auf seın Recht, konsultiert werden, VeTI-

dere Länder halten nach WI1e VOT ıhrem Recht fest, zıchten, wenn ıne Art VO  - Wahl durch das Kirchen-
ıhre Kandidaten vorzuschlagen. volk eingeführt werden sollte. Dann sollte InNnan sıch

uch andere Konkordate, die 1in einıgen Bıstuüumern aber fragen, ob dies nıcht die gefährlichste Lösung VO

die Wahl des Bischofs durch das Domkapıtel e- allen ISt. Denn könnte se1ın, dafß in solchen Fällen
hen, verhindern ıne Wahl durch das gläubige Volk der Staat einen weıt größeren praktischen Eintlu{fß
Dıies 1Sst auch der Fall 1n Bayern, der apst durch ausüben wuürde als den, der ıhm nach den heutigen

Konkordaten theoretisch zusteht und den heutedıe Lısten, die ıhm VO bayerischen Klerus vorge-
schlagen werden, gebunden 1St. adurch auch praktisch hat Autoritäre Regierungen

Wenn der Heıilige Stuhl daher wirklich willens ware, könnten sıch durch ıne solche ormelle Volkswahl
K den Bischof einer Diözese VO Klerus und VO  - den praktisch dıe Bischöfe auswählen, die S1e siıch wun-

Laien dieser 10zese 1n welcher Form auch ımmer schen, denn s1e haben Ja alle Möglıchkeıt, jede Wahl 1im
vorschlagen und 0ß wählen lassen, kann dies eigenen Sınne ausgehen lassen. In der jetzıgen Lage
nur dort Cun, völlig freı die Ernennung des sind S$1e dagegen ZWUNSCH, wohl oder übel die
Bischofs selber bestimmt, eın Konkordat 1m Entscheidung eıner anderen Instanz, auf die s1e keinen
Wege steht!? totalen Einfluß ausüben können, und die S$1Ce daher als

uch das Recht verschiedener Regierungen, gehört «fremd» empfinden müussen, anzunehmen. Zudem
werden, scheint sıch nıcht sehr mıt der Rück- ware auch in den niıchttotalitären Staaten nıcht gut,

kehr Zur Wahl des Bischofs durch das Volk versöhnen da{fß dort der Bischof gewählt wiırd. Die W.ahl würde
Zu lassen. Man könnte sıch ‚WarTr vorstellen, daß die eıner politischen Angelegenheıt, gäbe möglıcher-
Wahl des Volkes nur ıne Art Vorschlagsrecht oder weıseodie VO: Wahlpropaganda, WI1Ie Inan sS1e
Meinungsumfrage seın würde, daß der apst ‚W arlr VO  —_ Parlaments- oder Kommunalwahlen her kennt.
verpflichtet 1st,. von dieser Volksstimmung Kenntnıiıs Zum Schluß unseres Aufsatzes möchten WIr daran

nehmen, nachher aber selber trei entscheiden kann, erınnern, daß dem Heiligen Stuhl, gestützt auf ıne
welchen Namen den Behörden ZU Einholen ıhres in Jahrhunderten rworbene diplomatische Ertah-
Einverständnisses vorlegen ll Der Ausgang aber rung, gelungen ISt, verhindern, daß die politischen
einer solchen Wahl könnte 11UT schwer verborgen Autoritäten eigenmächtig Ortsbischöte und iıhre
bleiben, un: auch die Geheimhaltung, VO  an der die Weıihbischöte und da dabe; die relig1öse
Konkordatstexte reden, ware nıcht mehr . garantiert. Aufgabe der Kirche Schaden leiden würde. Es wurde

_ Wenn ın einem solchen Fall der Heıilige Stuhl auf die eın leicht zerstörbares Gleichgewicht geschaffen
Einwände der Regierung eingeht, : wüurde dies ıne 7zwischen der Unabhängigkeit, die die Kirche braucht,
öffentliche Herabsetzung der Wahl durch das olk und den legıtımen Anliegen der staatlıchen Behörden.
un: den Klerus bedeuten, un: dies würde übel aufge- Man muüußte befürchten, dieses prekäre Gleichge-

wicht Aa die Wiedereinführung einer größerenOomMmM$MmeEnN werden. Wenn der Vatikan dagegen nıcht
dem Einspruch eıner Regierung entspricht, tühlt diese Beteiligung der Laıen und des nıederen Klerus allzu
sıch übergangen. So oder würde. eine Parteı sıch leicht zerstort werden könnte. Dies könnte die große
betrogen tühlen entweder das Volk, das wählen darf, Getahr eines wiederauflebenden Staatskirchentums
dessen Wahl dann aber doch nıcht zählt, oder die und eınes übermäßigen Einflusses polıtischer Fakto-

Regierung, die NUur eın eın formalıstisches Recht Ien bei der Bischofswahl mıt siıch bringen.
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A

RNEN NG DE FEU DA NKORDATS BFCHT ®T SENur ı gaNz WEMISCH Ausnahmen ı1STt die Ernennung VO:  - anderen handelt siıch die ummer 20 des Dekrets Christus
Bischöfen als den geNaNNtEN, die Ernennun von Titularbischöfen, IOmInus.
durch konkordatäres Recht geregelt. Sıehe Harouel, Les €es1- 12 Zudem darf INa  53 nıcht VETSCSSCIL, da{fß eın Staat über viele

episcopales ans le droit ‚Ontemporaın (PUF Parıs Möglichkeiten verfügen kann, die Ernennung Bischofs
Konkordate MItL Preußen (1929) MIt Baden (1932), MIt dem verhindern So 1STt die SowjJetunion CIM Mosaık

Deutschen Reich (T95395 Staatsvertrag MIt dem Land Nordrhein- unbesetzter Bischofsstühle In der Tschechoslowake; gab 65 1979 für
Westfalen (1956) 14 Bıstuümer Nur rel residierende Bischöfe Man könnte sich vorstel-

Konkordat MIt ÖOsterreich (1933) len, daß diese Staaten siıch damıt einverstanden ZCIRLEN, daß die
Dieses Recht wurde Peru 8576 durch das Breve Praeclara VO:  - 1US Bischöfe VO' Kirchenvolk gewählt werden, enn 1€s5 würde dem
als Folge Abkommens zwischen Peru und dem Vatikan Staat die Möglıichkeit geben, diese Wahlen manıpulieren, daß

zugestanden.
> Missionsabkommen VO:  3 928

MNUuUTr Bischöte gewählt werden, die dem Regıme angenehm sınd
Aus dem Französischen übersetzt VO.  3 Karel HermansGemäß der päpstlichen Bulle Quemadmodum VO:  > 1887 schlägt

der Fürst VO:  3 Monaco dem Papst ı Fall Vakanz des Bischofs- {  7
stuhls Tre1l Kandıdaten VOITI.

Dıieses Dekret IST das Ergebnis einer Vereinbarung zwischen der JEAN QOQU HAROUEL
polnischen Regierung unt dem polnischen Episkopat

Der CINZISC Text, der eindeutig festlegt, daß der Heıilige Stuhl 944 geboren. Studium der Rechtswissenschaften ıiM Parıs Institut
Falle berechtigter FEinwände verpflichtet IST, SC1NEN Kandıdaten Etudes Politiques und der Ecole Pratique des Hautes Etudes (V®rückzuziehen, 1ST das Abkommen MMI Venezuela VO:  - 1964 In Polen Section, Seminar VO: Proft. Jean Gaudemet, und VI® Section, Seminar
und Ungarn annn INan der praktischen Verhältnisse und der VO] Prot. Jean Fourastı6e). 977 Habilitation. Professor für Rechtswis-
Erwartungshaltung der Regierungen auch aum VO.  - Konsultie- senschaften der Rechtswissenschaftlichen Fakultät der Universıität
!'lll'lg reden, hier mu{fiß ohl eher VO]  - gEeEBENSECILNUSEN Eınverneh- Poitiers. Veröffentlichungen Les ateliers de charıt& ans la
inen gesprochen werden de Haute-Guyenne (AUAER Parıs 1969); Fourastıe, Les 40 000

Metz, Les NOQOMMNALIONS episcopales France el plus speciale- heures, Profil une (Hatıer, Parıs Le droit de la
ment ans les dioceses concordataires de Strasbourg C de Metz Revue 102 et de l’urbanisme ans la France du X VLE sıecle
de droit CaNONIGQUC (1958) 104 (Dissertation ı den Rechtswissenschaften, 19/74, wırd erscheinen be;

10 Konkordat MIt dem deutschen Reich Konkordat IMI Portugal Picard, Parıs); Les designations episcopales ans le droitO-Abkommen MItL Argentinijen (1958) und MIt Paraguay (1961), Kons1- 1 allı Habilitationsschrift der Fcole Pratique: PUF, Parıs
storjaldekret VO: 1961 bezug auf Peru, Abkommen mMIt Spanıen Hıstoire de l’urbanisme (Sammlung «Que sals-jJe? PUF,;, Parıs, ı

Druck) Anschriuft Thimonnier, Parıs, Frankreich

ungenügende Kenntnıis davon, WIC Meınungen und
Jean Remy Entscheidungen größeren ruppe entstehen,

oder S1C leiden typıschen Vorurteilen der bürger-
lıchen Gesellschaft Wır IMNCINCNM, dafß 1inNe bessereBeteiligung des Gottesvolkes Erkenntnis der Regeln der Dynamıiık Kollektivi-

der Wahl und der Lat die unabdingbare Voraussetzung IST, realısti-
sche Möglıchkeiten entdecken Das IST dann auch

Ernennung Bischofs die Hauptaufgabe, der WITr unl diesem ext stellen
wollen Zum Schluß werden WITLr CIN1SC konkrete Vor-
schläge tormulieren

Der Beıtrag Soziologen dieser theologisch Aspekte
wichtigen Frage esteht darın, daf SIC behan- Unterschiedliche Entscheidungsprozesse Teinendeln versucht WIC den Einsichten und Möglıchkei- un großen Gruppenten SC1NES Faches entspricht Dadurch ann aut
kompetente Weıse daran mıtwirken, dafß realıstische Eın erster Fehler esteht darın, daf( INnan NT,
Lösungen gefunden werden, die Zur gleichen eıt größeren Gruppen un Gemeinschaften gehe ähn- ®  -  er  ‚r  %sowohl den erwartenden Schwierigkeiten begegnen Lich WE Teinen In diesen aber kennt Inan sıch
als auch besten sınd, das ermöglıchen, geEBENSCINZ, un:! die persönliche Beziehung zwıschen
W3as Inan durch die Beteiligung des Volkes der Wahl den verschiedenen Mitgliedern 1STt sehr wichtig tür den

erreichen hofft! Zusammenhalt dieser Gruppen Es besteht ıhnen
Dıie heutigen Diskussionen über den SOgENANNTLEN 1iNe Art iNNeTEC Transparenz Dies wiırd aber anders,

«Sensus fidelium» sehr oft entweder 1Ne wenn die ruppe größer wiırd Dann 1St dıe Intensıität
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